
lemical punchline. The quoted appraisal by Professor Zhou's publishers of the abiding 
usefulness of his treatise may weil indicate a continued dearth of the kind of academic 
production wich was so brusquely displaced during the »Cultural Revolutionc< and its 
aftermath by Maoist versions of bible-thumping. 
Their different approaches notwithstanding, both titles are yet a welcome addition to the 
sm all but growing range of legal publications now available to foreign readers, providing 
as they do convenient reference on the prevailing views in China on basic questions of in­
ternational law. 

Wolfgang Kessler 

Bernd-M ichael-Linke 

Zur Entwicklung des mandjurischen Khanats zum Beamtenstaat. Sinisierung und Büro­

kratisierung der Mandjuren während der Eroberungszeit 

Franz Steiner Verlag, Wiesbaden, 1 982, 378 S . ,  DM 68 ,-

Die Fachwelt ist Herrn Linke sehr dankbar, daß er dieses interessante, aber kaum be­
achtete Thema behandelt hat. Als Hauptquellen dienen die dreizehn Biographien der Be­
amtengelehrten in den Kapiteln 236 und 237 des Pa-ch ' i  t 'ung-chih, »Gesamtdarstellung 
der Acht-Bannerc< . Sie werden in extenso übersetzt und mit Anmerkungen versehen (S .  
1 03- 1 93 ) .  Ferner wurden mandjurische, chinesische, j apanische und europäische Pri­
mär- und Sekundärquellen herangezogen . 
Der übersetzung wird die Schilderung der h istorischen Hintergründe von den Anfängen 
bis zur Konsolidierung der Ch'ing-Herrschaft in drei Zeitabschnitten (S. 1 4- 1 02) voran­
gestellt . Es folgt eine knappe Darstellung der behandelten Beamtengelehrten mit deren 
Veröffentlichungen (S. 1 94-233) .  
Darauf wird d ie  Entstehung der  mandjurischen übersetzungs literatur untersucht 
(S. 234-273) .  Dabei wird sehr anschaulich dargelegt, daß die Auswahl der übersetzten 
chinesischen Werke zunächst nach dem praktischen Bedarf der Führungsschicht an 
Fachwissen zum Staatsaufbau geschah. Geschichtswerke und konfuzianische �lassiker 
wurden besonders für wichtig gehalten . Zweisprachige Werke wurden dann zur Regel . 
Literarische Werke fanden erst später Beachtung. Es wird gezeigt, daß die Entwicklung 
der übersetzungsliteratur das Fortschreiten des Sinisierungsprozesses widerspiegelt. Be­
sonders hervorzuheben ist die im Anhang aufgestellte chronologische Tabelle zur mand­
jurischen Literatur bis zum Ende der K 'ang-hsi-Zeit ( 1 662- 1 722). In einem alphabeti­
schen Katalog werden die einzelnen Werke sehr ausführlich besprochen und mit Sekun­
därquellen versehen. Ein alphabetisch geordnetes Autorenverzeichnis schließt sich an .  
Die Namen der Personen aus der behandelten Zeit  werden in  e inem Verzeichnis regi­
striert, und ein umfangreiches Literaturverzeichnis schließt das vorbildlich aufgebaute 
Buch ab. 
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Im Schlußwort (S .  274-283)  werden als Ergebnisse der Arbeit die Entwicklungsphasen 
der Sinisierung anschaulich dargelegt: Chinesische politische und kulturelle Vorstellun­
gen waren die ideologische Grundlage für den Aufbau des Mandju-Reiches. Zunächst 
versuchte man, einen Komprorniß zu schließen, der die Erhaltung der mandjurischen 
Nationalität bei übernahme chinesischer VerwaItungspraxis und Ideologie garantierte . 
Dann kam die völlige Anpassung der mandjurischen Beamtengelehrten an die chinesi­
sche Kultur. 
Da die dreizehn Biographien der Beamtengelehrten im Pa-ch ' i  t 'ung-chih die Hauptquel­
len darstellen und in voller Länge übersetzt vorliegen, muß ihre übersetzung genauer be­
trachtet werden . Dem V. waren die Schwierigkeiten bei der übertragung der chinesi­
schen Quellen bewußt, und er versuchte, die Fehler klein zu halten (S. 1 07) .  Leider ist 
ihm dies nicht geglückt . übrigens sollte man TextsteIlen, die man nicht eindeutig begrif­
fen hat, mit Anmerkungen versehen . Dies ist nicht geschehen . Der V. zeigt vor allem in 
der Behandlung der sogenannten grammatischen Funktionswörter erhebliche Schwä­
chen . Z .  B . :  Die Funktionen folgender Wörter werden entweder ignoriert oder falsch 
ausgelegt: I (weil, da), chi (nachdem, da ja schon),  pi (damit, auf daß), chien (Passiv) , ju 
(Konditional), wu (nicht ! ) ,  mo (keiner, nichts), yü (Komparativ), i (Adverb : Steigerung), 
pI (Temporal), ehe (jedesmal), I (bereits), yün (Schlußpartikel am Ende eines Zitats), 
fei . . .  pu . . .  (wenn nicht . . .  , dann nicht), yü-ch 'f . . .  ho-ju (lieber . . .  als) shlh . . .  
yeh (Temporal) und hui (es traf sich, daß). 

Es sind sehr zahlreiche, teilweise unverzeihliche übersetzungsfehler entstanden : Subjek­
te und Tempora werden vertauscht, Zusammenhänge falsch bezogen oder auseinander­
gerissen und völlig sinnwidrige Sätze aneinandergereiht .  Aus Platzmangel können nicht 
alle groben Fehler gezeigt werden . Nur einige Beispiele seien hier angeführt. Aus druck­
technischen Gründen können die TextsteIlen nur mit Umschrift wiedergegeben werden . 
Dies erschwert etwas die überprüfung. 

1 .  Subjektverwechselungen : 
S. 1 1 7 (Text 1 3749): ch'I neng ch'eng-shih . Falsch : »Wie könnte ich so etwas (das über­
laufen) durchführen?« Richtig: »Wie könnt [Ihr) Erfolg haben?« 
S. 1 1 7 (Text 1 3750): tz'ii-shih pI i pu-neng. Falsch : »Diese Sache kann ich auch nicht 
machen . «  Richtig: »Diese Sache können auch sie (d. h. Sun und Ch'iu) nicht tun . «  
S .  1 4 5  (Text 1 378 1 ) :  pu-sheng t'ung-hs\. Falsch: »(als e r  . . .  starb) und leider seine 
Krankheit nicht überwinden konnte . «  Richtig: « [Ich, der Kaiser ) ,  empfinde unerträgli­
chen Schme\z .«  

S .  1 60 (Text 1 3798) :  i ch'en keng yii lU ehe .  Falsch : »Wenn es unter den Untertanen noch 
Schwankende gibt . . .  « Richtig: »Aber [ich) ,  der Untertan, bin dennoch besorgt, 
daß . . .  « 
S. 1 63 (Text 1 3802): yii t'ung-shlh-che yU pu hsieh, yen . . .  Falsch : »aber er vertrug sich 
mit seinen Mitarbeitern nicht .«  Das Subjekt wird hier und weiter verwechselt. Richtig: 
» Es gab einen Kollegen , der mit ihm nicht einträchtig war und sagte . . .  « 

S. 1 74 (Text 1 38 1 5) :  te wen-chien ta-shü .  Die übersetzung ist grammatisch unmöglich : 
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»Wen-chien bekam seinen Brief und antwortete. «  Richtig: » [Singgan] erhielt ein Ant­
wortschreiben von Wen-chien . «  
S . 1 79 (Text 1 3 8 1 9) :  jen wu  yüan-yen . Falsch: »Für die Menschen hatte e r  nie gehässige 
Worte .«  Richtig: »Die Leute beklagten sich nicht über [ihn ] . «  
2 .  Bezugsfehler: 
S. 1 1 8 (Text 1 375 1 ) :  t 'fü-tsüng I ta-hai t'üng han-shü hsi tien-ku. Falsch : »T'ai-tsung 
nahm die chinesischen Bücher, die Ta-hai übersetzt hatte, und studierte seine Aufzeich­
nungen . «  Richtig: »Da T'ai-tsung meinte, daß Ta-hai Kenner chinesischer Bücher und 
mit Zitaten auf alte Geschehnisse vertraut war, (deshalb . . .  )« 
S. 1 1 8 (Text 1 3752) :  hsU-tseng shen hüu . Falsch: »Sein Grab wurde sehr reichlich be­
schenkt .«  Richtig: »Die Unterstützungen und Geschenke waren sehr reichlich, (d. h. [die 
Söhne] wurden sehr reichlich unterstützt und beschenkt . )  
S .  1 28 (Text 1 3 763) :  ch'ien jen wang-yU ch'ao-hsi�n ku6-wang yen kuei-fU chih min chU-I 
fang-huan . Falsch : » . . .  und Leute schicken, die die Worte des koreanischen Königs be­
kanntmachen . Das unterworfene Volk soll insgesamt freigelassen werden und zurück­
kehren dürfen . «  Richtig: » . . .  und Leute zum koreanischen König schicken und ihm mit­
teilen, daß die unterworfene [koreanische] Bevölkerung bereits alle freigelassen und zu­
rückgeschickt worden ist . «  
S .  1 3 1  (Text 1 3767) :  I so shang ch'a-ha-erh ts'ai-wu . Falsch : »(Die Beamten des  Ming­
Hofes) schickten aber andererseits den Cahar große Geschenke. «  Richtig: »Andererseits 
verlangte [der Kaiser] die Herausgabe der Kostbarkeiten, die [der Ming-Hof] den Cahar 
geschenkt hatte .«  Vgl . Ch' ing-shih, Taipei-Ed. S. 3573 1 .  
S .  1 32 (Text 1 3768) :  k 'u-erh-ch'an l-yüeh chih chüng san feng ch'ai-shi. Falsch: » Inner­
halb eines Monates wurde dreimal Gesandtschaft empfangen . «  Richtig: » Innerhalb ei­
nes Monates wurde Kürcan dreimal als Gesandter beauftragt . «  Kürcan ist hier irrtüm­
lich zum Objekt des vorangehenden Satzes gemacht worden . 
S .  1 39 (Text 1 3776): liu-hsI-jen teng, ju wö yIn-t'ao-jen, pu-pien fu ni Iiu-hsi. Falsch : 
»Heimatlose und andere, die wie die versteckten Flüchtlinge nicht einfach wiederkeh­
ren . «  Richtig: »Wenn die Verbannten Flüchtlinge verstecken, so ist es unpassend, sie er­
neut mit Verbannung zu verurteilen . «  
S .  1 54 (Text 1 3793) :  p I  lao-ch'eng chlh kao-hsieh , i t ii  shIh-chüng. Falsch : »Er sagte sei­
nen Dank an die Alten und lebte in Rechtlichkeit und Aufrichtigkeit immerzu . «  Richtig: 
»Als er betagt war und sein Amt niederlegte, blieb die Freundschaft wie immer tief. « 
S .  1 65 (Text 1 3805) :  tse fan yii feng-chln chi shih yüeh-yin ehe.  Falsch : » . . .  , so sollen 
alle Unterstützung in Form von Geld und Essen in monatlicher Zahlung geben . «  Es ist 
hier kein Satz, sondern ein Satztei l .  Richtig: » . . .  , dann sollen all diejenigen, die ein 
[J ahres- ]gehalt beziehen, sowie diejenigen, die monatlich Silber [als Lohn] erhalten . . .  « 
S .  1 77 (Text 1 38 1 8) :  hsün I shih ta-hsüeh-shih so-erh-t'u i. Falsch: »Als dann der Kanzler 
Songgoto die kaiserliche Gnade verlor, . . .  « Richtig: » Weil er (d . i. Dasui) bald darauf 
die Gnade des Kanzlers Songgoto verlor, . . .  « 
3 .  Widersinnige Beispiele: 
S .  1 1 5 (Text 1 3747 L): chi wen te-yln .  Falsch : » . . .  öffneten nun dem kaiserlichen Wa-
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gen die Tore .«  Richtig: ))Nachdem sie die segensreichen Worte, (d. h .  die gute Nach­
richt) gehört hatten, . . .  « 
S. 1 24 (Text 1 3758) :  pI chang, chia ch'i shih-chien kuo-jen, ling yü wen-kuan pan-shih . 
Falsch : )) Im Vergleich zu Älteren übertraf besonders sein Wissen alle anderen und er be­
fehligte die Beamten im Wen-kuan . «  Richtig: ))Als er (d. i. Kürcan) erwachsen war, lob­
te [der Kaiser] sein Wissen, das andere übertraf, und ließ ihn im Wen-kuan arbeiten .«  
S .  1 26 (Text 1 3759) und S .  1 80 f .  (Text 1 382 1 ) : shih i yeh . . .  Falsch: ) )Das i s t  der 
Dienst ;«  )) In  dieser Art verrichtete er seinen Dienst . «  Richtig: ))Bei diesem Dienst . . .  « 
S. 1 29 (Text 1 3763) :  chin-lil so-kuo, ch'iü-hao wu-fan. Falsch : ))Es wurde verboten, die 
Grenze zu passieren, und man führte keinen Angriff mehr .«  Richtig: ) )Oberall , wo die 
Armee der kaiserlichen Garde passierte, gab es überhaupt keine übergriffe . «  
S .  1 36 (Text 1 3772) : jeng ch'ing tsai-nei chin-lil . Falsch : ))Deshalb bitte ich, im Inneren 
(Chinas) die Truppen zu begrenzen .«  Richtig: ))und man bat immer noch um [den Ein­
satz] der im Inneren befindlichen kaiserlichen Gardisten,«  (weil die grünen Banner un­
tauglich waren . )  
S .  1 37 (Text 1 3773) :  ch'ien-liang liang chia yü-chI. Falsch: ))Das Maß der Landsteuer 
wird in außergewöhnlichem Umfang steigen . «  Richtig: )) Ihr (d. h. der Soldaten) Sold in 
Geld und Getreide soll entsprechend reichlicher bezahlt werden .«  
S .  1 37 (Text 1 3 774): m ieh k 'ou tsai tan-hsI-chien . Falsch : ) )  . . .  zerstören und rauben sie 
(d. h .  Rebellen) von früh bis spät . «  Richtig: ))Sie (d. h. die kaiserliche Armee) wird die 
Banditen (d. h .  die Rebellen) augenblicklich vernichten . «  
S .  1 57 (Text 1 3794): ku fu-chin ts'ün-Io hsien kuei chili. Falsch : ))Als er nahe dem Dorf 
nach Hause ging, . . .  « Richtig: )) . . .  deshalb waren ihm alle benachbarten Dorfbewoh­
ner ergeben .«  
S .  1 59 (Text 1 3797) : chi chIh t'üng man-wen che, i te  chieh-wei k'ao-ku-tzü. Falsch : ))Da­
nach wurde das, was er ins Mandjurische übersetzt hatte, auch für die Erforschung des 
Altertums benutzt . «  Richtig: ))Selbst diejenigen, die nur Mandjurisch verstanden, konn­
ten dadurch auch alte Quellen erforschen .«  
S .  1 62 (Text 1 3 800): sheng-ch'ien yüeh teng. Falsch: ))bei Beförderung oder Degradierung 
wegen Pflichtverletzung und ähnlichen Dingen . «  Richtig: ))bei Beförderung und Verset­
zung die Rangstufen überspringen . «  
S .  1 62 (Text 1 380 1 ) :  chlng-shlh nan-nil yu  pieh . Falsch : )) In  der Hauptstadt gab e s  viele. «  
Richtig: )) In der Hauptstadt kannte man  [nun] d i e  [konventionelle] Trennung der Ge­
schlechter . « 
S. 1 65 (Text 1 3804): shih k'e chih chih shen-ming. Falsch: ) )Das ist der menschliche 
Geist, nach dem man verlangt sein soll . «  Richtig :  )) Dies läßt sich von Gottheiten bestäti­
gen .«  
S .  1 65 (Text 1 3805) :  t i  hen l i  pu-tsu erh. Falsch : ))Aber d ie  Gewalt hassen i s t  nicht ge­
nug.« Richtig: ))Es ist nur bedauerlich, daß [meine] Kraft [zur Errichtung solcher Wohl­
fahrtsfelder] nicht ausreicht .«  
S .  1 67 (Text 1 3806 f. ) :  wu k'e fu szu-che yeh . ch'ih ch'üan po pu. t su chih chTh .  Falsch : 
))Wie kann ich vertrauen auf einen Toten? Eine besondere Urkunde soll es dem Ministe-
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rium erklären . Dann starb er in aufrechter Weise . «  Richtig: »Wie kann ich den Verstor­
benen verraten (d . h .  ihm die Treue brechen)? Er (d . i. Asitan) nahm die Urkunde und 
benachrichtigte das Ministerium . Schließlich brachte [er] die Angelegenheit in Ord­
nung .«  
S .  1 70 (Text 1 3809): chiflO-she bedeutet nicht »den Göttern opfern«,  sondern »im Bogen­
schießen wettkämpfen« .  
S .  1 7 1  (Text 1 3 8 1 1 ) : w u  shih ch'Ing w ö  chüng-ku6. Falsch: » Führe nicht die Sendung un­
seres China leichtfertig durch ! «  Richtig: »Laß [die Koreaner] unser China nicht gering­
schätzen ! «  
S .  1 7 1  f. (Text 1 3 8 1 2) wäng neng miän h u .  Falsch: »Der König kann das wirklich ver­
meiden ! «  Richtig: » Kann der König [dem] denn entgehen?« 
S. 1 78 (Text 1 38 1 8) :  hsUn-fii fän ch'll bedeutet nicht »Gouverneur namens Fan Ch'i-i (( ,  
sondern ist ein Satz mit einem Prädikat aus Adverb + Adverb + Verb: » Der Gouver­
neursposten wurde insgesamt siebenmal umbesetzt, (und alle schätzten seine Fähigkeit 
hoch).H 
S .  1 79 (Text 1 3820): kuo-che ts'än-ch'ii .  Falsch: »Als man über die übrigen beriet, . . .  « 
Der Satz steht noch am Ende der Bekanntmachung und bedeutet: »Derjenige [Kreis, der 
die Zahl] überschreitet, soll angeklagt und bestraft werden . (( 
S .  1 8 1  (Text 1 3822) :  yU-shü t' äng-lien: »ch'eng-hsTn ju chIh-shuI, ll-hsüeh pI teng-feng« 
erh-chU I tz'u .  Hier ist wieder ein Beispiel für eine grammatisch unmögliche überset­
zung: » Die Rollen aus der Yü-shu-t'ang machten die Herzen rein wie stehendes Wasser. 
Weil er mit Kraft gelernt hatte und zur Perfektion gelangt war, schenkte ihm der Kaiser 
zwei Sätze. (( Richtig: »Der Kaiser schrieb persönlich eine für eine Halle bestimmte Rolle 
mit folgenden zwei Zeilen: >Das klare Herz ist wie stilles Wasser; das fleißige Studium 
gleicht dem Erklimmen eines Berggipfels . ((  
S .  1 8 1  (Text 1 3822): tzu yen ch'i-hsüeh I pu-ch'i wei pen; pu-hsieh wei ch'eng; pu-erh wei 
shIh-chung. Falsch: »Als Prinzip nannte er: >Selbst über die Gelehrsamkeit zu sprechen, 
dabei nicht gegen den Ursprung verstoßen, und keine Fehler gegen die Regeln machen. 
Nicht Anfang und Ende verwechseln . (  (( Richtig: »Er sagt selbst, daß seine Lehre Ehr­
lichkeit zum Fundament, Unermüdlichkeit zum Maßstab und Gesinnungstreue zum 
konsequenten Prinzip machU( 
S. 1 85 (Text 1 3826): tü-fii chiäo-chäng lun-chien . Die übersetzung ist grammatisch un­
haltbar: »Als Chang Lun-chien Gouverneur wurde, . . .  « Mit dem chäng ist chien-chang 
»offizielles Empfehlungsschreiben« gemeint (siehe Ch'ing-shih S. 37043) .  Richtig: » Der 
Gouverneur reichte ein Empfehlungsschreiben ein, um [Kao Huang] zu empfehlen . «  Vgl. 
chiäo-chäng päo-chien in Butais Biographie Text 1 3829. 
S .  1 86 (Text 1 3826): I-t'iing-chih bedeutet nicht : »eine einheitliche Meinung« , sondern 
ist der Name eines geographischen Werkes der Ch'ing mit 500 Kapiteln .  
S .  1 88 (Text 1 38 30): shöu min-jen bedeutet nicht »Volksführer« , sondern »einen Bürger 
anzeigen . (( 
S .  1 89 (Text 1 383 1 ) : lien bedeutet hier nicht: »Ernte einsammeln« ,  und lien-chU kein 
»Erntewerkzeug« ,  sondern »beisetzen« bzw. »Begräbnisgegenstände . «  
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S. 1 89 (Text 1 383 1 ) : t1'! cheng shan-hsing. Falsch : » . . .  wurden dann viel Steuern einge­
nommen, (und die Kaufleute . . .  erweisen sich als dankbar . . .  )« Richtig: » • • •  es wur­
de in hohem Maße nach guten Tagen gesucht . . .  « 
S. 1 92 (Text 1 3836) :  hul liang fa. Falsch: »um Verpflegung zu sparen . «  Richtig: »Es traf 
sich, daß der Proviant knapp wurde. «  

4 .  Falsche Wiedergaben der Negationswörter: 

S. 1 3 1  (Text 1 3766): wu chlh ch' ien-sh' ! .  Falsch: »Doch jedesmal überschritten sie den 
vereinbarten Termin .«  Richtig: » . . .  , damit sie [in Zukunft] den Termin nicht versäu­
men . «  
S .  1 6 1  (Text 1 3799): chlh-ku6 mb chung-yU chiao-hua .  chiao-hua mb yao-yU feng-su . 
Falsch : »Bei der Regierung des Staates wird kein Wert auf die Bildung gelegt . Bei der 
Bildung werden die Sitten nicht für wichtig erarchtet . «  Richtig: » Für die Regierung des 
Staates ist nichts wichtiger als die Bildung. Für die Bildung ist nichts wichtiger als die 
Sitten . «  
S .  1 64 (Text 1 3804): wo pieh wu  k 'e fä . Falsch: » Ich könnte so etwas überhaupt nicht 
durchführen . «  Richtig: » Ich habe sonst nichts Nachahmenswertes . «  
S .  1 86 (Text 1 3828) :  wu  t e  i huang yli  chiu-hsüeh chih ch'in, l an  yli  tz'li-ch'ing. Falsch : 
»(Der Kaiser befahl , )  nicht Huangs Fleiß beim Studium der alten Werke als Vorbild zu 
nehmen . Im Oberfluß gebe es solche Bitten . «  Richtig: »(Der Kaiser befahl,) nicht wegen 
Huangs Fleißes beim. Studium der Klassiker über Gebühr solche Bitte (nämlich ihn in ei­
nem Tempel zu verehren) vorzubringen . «  
S .  1 88 (Text 1 3829): pu  ch'lng yung-hsing. Falsch: »Nicht im Geringsten suchte e r  eige­
nen Vortei l . «  Richtig: »Er wandte nicht leichtfertig Folterungen an . «  
S .  1 90 (Text 1 3834): ch'uan-sheng yüan-pien T-wu chü-lien . Falsch: » Die zivilen und mili­
tärischen Beamten von Szechuan waren alle darin verwickelt . «  Richtig muß es heißen, 
daß keiner von ihnen darin verwickelt war. 
S .  1 9 1  (Text 1 3834) :  mb hsien-yu te-jen .  Falsch: » . . .  darf man nicht vorziehen, populär 
zu sein . «  Richtig: » . . .  ist nichts vordringlicher als richtige Leute zu bekommen . «  

5 .  Andere Fehler: 

S .  1 1 9 (Text 1 3753) :  szu ta-ch'en chThi bedeutet nicht »von den vier Würdenträgern der 
erste« ,  sondern »einer der vier Würdenträger . «  
S .  1 46 (Text 1 3785) :  shih-erh tan kling heißt nicht »zwölf Bogen« ,  sondern »zwölf Zent­
ner schwerer Bogen . «  
S .  1 62 (Text 1 3800) : cheng ts'ung bedeutet nicht: »Vorgesetzte und Untergebene« ,  son­
dern zwei Rangkategorien »A bzw. B« .  
S .  1 65 (Text 1 3 805) :  Im  Text steht Fan Wen-cheng und nicht Fan Wen-ch'eng (Anm . 3 :  
Kanzler bei der Reichsgründung) . Fan Wen-cheng ist der posthume Name von Fan 
Chung-yen (989- 1 052) der Sung-Zeit, bekannt für seine Errichtung von Wohlfahrts-Fel­
dern für seine Sippenangehörigen . l-t' ien ist also nicht »das öffentliche Land« .  
S .  1 8 1  (Text 1 382 1 ) : D ie  Zahl der im P' ing-yüan-Register eingetragenen Hilfsbedürfti-
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gen betrug nicht 9534,  sondern über 9300 Mann, und die Zahl der von Dasui betreuten 
Bevölkerung 3534 Mann. 

Liu Mau-Tsai 

Michael Bau 

Politische Partizipation und Entwicklung 

Kritik theoretischer und empirischer Befunde zur Politischen Partizipationsforschung 
unter besonderer Berücksichtigung der politischen Partizipation marginaler städtischer 
Gruppen in Lateinamerika 
Esprint-Verlag Heidelberg, 1 98 1 ,  Heidelberger Dritte Welt Studien, Band 1 1 , DM 26,-

Die Untersuchung möchte »einen Beitrag leisten zur Diskussion um die Möglichkeiten 
und Bedingungen einer wirksamen Teilnahme marginaler Gruppen - insbesondere in so­
genannten Entwicklungsländern - an der sozio-ökonomischen und politischen Entwick­
lung ihrer Länder« (S. V . ) .  Um dies zu erreichen, werden Methoden und Prämissen der 
amerikanischen Partizipationsforschung, soweit sie die lateinamerikanischen » Margina­
len« betreffen ,  kritisch durchleuchtet und ihre Ergebnisse werden im Hinblick auf die 
Frage untersucht, welche Faktoren auf der Ebene der individuellen Einstellungen , der 
unmittelbaren Sozialisationserfahrungen und des gesamtgesellschaftlichen Umfelds 
dazu beitragen , die politische Partizipation der marginalisierten Bevölkerung aus dem 
Bereich der individuellen Problemlösung herauszuheben und auf die Ebene gesellschaft­
licher Veränderungsprozesse zu bringen . Es mag zwar enttäuschen, daß die Literatur­
auswertung nicht viel mehr bringt als eben diese Fragestellung, die als Forschungspro­
gramm formuliert wird, doch erweist sich die Aufarbeitung der einschlägigen empiri­
schen Untersuchungen insofern als gerechtfertigt und nützlich , als die am Begriff der 
Abhängigkeit orientierten Untersuchungen mit ihren Oberwindungsstrategien diese 
Forschungsergebnisse bislang ignoriert haben . 
Dies mag daran liegen, daß die amerikanische, empirische Partizipationsforschung stark 
einem modernisierungstheoretischen Interesse unterworfen war und politische Partizipa­
tion vorwiegend unter dem Aspekt der politischen Integration und Stabilität betrachtete. 
Zwar ist der Autor einem »kritisch-emanzipativen Demokratiebegriff« verpflichtet und 
daher gegen diese Art Schlagseite gefeit, doch hindert ihn dies nicht daran, den Nutzen 
der Partizipationsforschung für auf Veränderungen angelegte Entwicklungsstrategien zu 
erkennen . Gleichwohl ist anzumerken, daß die - berechtigte - Kritik an den Defiziten 
und an der Neigung zum ökonomischen Determinismus des überwiegenden Teils der De­
pendenzforschung zu einem Verzicht auf die Analyse der ökonomischen Randbedingun­
gen von politischer Partizipation überhaupt geführt hat. Daß gerade auch auf der Mi­
kro-Ebene von Stadtteilbewegungen eine gründliche Analyse der ökonomischen Ent­
wicklung nicht nur nützlich , sondern unerläßlich ist, haben u. a. die neueren Arbeiten 
von T.  Evers gezeigt . 

Andreas Boeckh 
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